
Zeitschrift: Am häuslichen Herd : schweizerische illustrierte Monatsschrift

Herausgeber: Pestalozzigesellschaft Zürich

Band: 22 (1918-1919)

Heft: 4

Artikel: Am eigenen Herd

Autor: Siebel, Johanna

DOI: https://doi.org/10.5169/seals-662863

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften. Sie besitzt keine Urheberrechte
an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in der Regel bei
den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Siehe Rechtliche Hinweise.

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les

éditeurs ou les détenteurs de droits externes. Voir Informations légales.

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. See Legal notice.

Download PDF: 25.05.2025

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://doi.org/10.5169/seals-662863
https://www.e-periodica.ch/digbib/about3?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/about3?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/about3?lang=en


SS103

„SSie? Sic Innren gugegen aber icf> fitere bieg alleg 51t meinem perföm
liefen SBergniigcn auf" unb menbet ficfj ben grünen Siefen beg nagen

Warfes 51t.

Stuf nnjeren fro,gruben 3tuf : „Pierrette?" toenbet er mit majeftätifcfjer
ÜBürbe ben $00 f nadj ung gitrüd : ,,®ag trollen Sie Hon mir? id) getfe meinen

©efdjäften nad)" —unb Oerfdjlrinbct, ein unaBgängiger &'önig, in ber ge=

geimnignollen SBilbnig feineg nnbefdjrän'ften ffteidjeg.

Jim BtgBttsn IfBrb.
Kein ^"«r "od) fo grog fd)icft foriel UMrme aus,
Kls bas nom i)erbe ftraglt im lieben eignen £}aus.

©b aud) bie IDeltennot bie £anbe rings 5urd)toft,
Km eignen marmen £?erb roinft gufludjt ftets unb ©roft.

Unb ob ber äugre ©lang Baginftnft Stücf um StücF,

Perbleibt bas £id)t am bferb, nerbleibt ein Ijellftes ©liicf.

Prüm magre feine ©lut bemugt, roll ^reunblicdjfcit,
EDer feinem ^erbe bient, bient aud) ber Uienfd)lid)?cit.

Penn mer trog Pot bas ©liicf, ben ^rieben nod) ergält
Km eignen ïferb, ber fegafft am ^rieben aud) ber ÎDelt.

3oi)anna Siebel.

Jffîuttpr!
iDîit fitbernen (Müden läutet bieg fBort bir iitg Ogr.

_ ^DI), tnie feiig Bift bit, fo lange bein föinb iit ben ©arten ber erfteu $u=

genö ftegt. 9Bo bu igm jeben ïleinftcn SBeg tneifen ïannft, jebe SSIiite geigft,
bie licblid) am Stratege I)ängt, jebe ffrudjt, bie beine |janb forgfam au§
bunïlem ©ri'tn löft.

Selig Bift bu, toenn fid) gtoeier Stugcn Sterne Icudjtcnb gu bir ergeben,

garte tpänbe gilfefucgenb bie beinen umïlammern. Sßenn ber ïleine ÜDtatb

erfte, licBe SBorte ftammelt unb golbne Soden bag ©rau beineg ©ageg burd)=

fonnen.
Ol), tnie biet Siebe gibt bu! unb ein eingigeg Säbeln genügt bir aB

©an!.
ÜDtutter! 3Jiit filbernen ©lüden läutet bieg SBort bir iu§ Ogr
©od) fgagre Bommen, — trag Sgiel toar, tnarb ©ruft.
3Rit füllen, fragenben Slugen ftegt bein föinb, bag gur Jungfrau ge=

morben, bor bir. jÇorbernb, trie bag SeBen felbft.
Gutter! fliegt megr nur gell unb frog tönt bieg SBort; ein fegtoerer,

bunfler ©on fegtningt barin mit. föennfi bu feine tSebeutung?

SS1YZ

„Wie? Sie waren zugegen aber ich führe dies alles zn meinem Person-

iichen Vergnügen auf" und wendet sich den grünen Tiefen des nahen

Parkes zu.

Auf unseren fragenden Ruf: „Pierrette?" wendet er mit majestätischer

Würde den Kopf nach uns zurück: „Was wollen Sie von mir? ich gehe meinen

Geschäften nach" —und verschwindet, ein unabhängiger König, in der ge-

heimuisvolleu Wildnis seines unbeschränkten Reiches.

Am eigenen Herd.
Nein Feuer noch so groß schickt soviel Wärme aus,
Als das vom Herde strahlt im lieben eignen Haus.

Gb auch die Weltennot die Lande rings durchtost,

Am eignen warmen Herd winkt Zuflucht stets und Trost.

Und ob der äußre Glanz dahinsinkt Stück um Stück,

Verbleibt das Licht am Herd, verbleibt ein hellstes Glück.

Drum wahre seine Glut bewußt, voll Freundlichkeit,
Wer seinem Herde dient, dient auch der Menschlichkeit.

Denn wer trotz Not das Glück, den Frieden noch erhält
Am eignen Herd, der schafft am Frieden auch der Welt.

Mutter!
Mit silbernen Glocken läutet dies Wort dir ins Ohr.

^ ^Oh, wie selig bist du, so lauge dein Kind in den Gärren der ersten Ju-
gend steht. Wo du ihm jeden kleinsten Weg weisen kannst, jede Blüte zeigst,

die lieblich am Stra.uche hängt, jede Frucht, die deine Hand sorgsam aus
dunklem Grün löst.

Selig bist du, wenn sich zweier Augen Sterne leuchtend zu dir erheben,

zarte Hände hilfesuchend die deinen umklammern. Wenn der kleine Mund
erste, liebe Worte stammelt und goldnc Locken das Grau deines Tages durch-

sonnen.
Oh, wie viel Liebe gibt du! und ein einziges Lächeln genügt dir als

Dank.
Mutter! Mit silbernen Glocken läutet dies Wort dir ins Ohr!
Doch Jahre kommen, — was Spiel war, ward Ernst.
Mit stillen, fragenden Augen steht dein Kind, das zur Jungfrau gc-

worden, vor dir. Fordernd, wie das Leben selbst.

Mutter! Nicht mehr nur hell und froh tönt dies Wort- ein schwerer,

dunkler Ton schwingt darin mit. Kennst dn seine Bedeutung?
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